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Erscheint täglich
mit AuLnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage,
^o^ mer- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags des Erfchemungstages

»esrugspreis r 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn

Einrftcfiungsgebfibr : 15 Pfg.
die 6gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Nr » ^ 38. Ferusprech-Auschluß Nr . 82. Donnerstag den 15 . Oktober 1914. Ferusprech-Auschluß Nr . 82. 77 . Jahrg»

Amt licher Ceil.
Oeffentlichie Bekanntmachung.

Jugendheime betreffend.
Grund des § 3 Absatz3 des Eewerbesteuerge

S'nbnfr* 001  3 uni 1891  erteilten Ermächtigung wird In
!>c„^ ' !̂ cvereinen wegen der von ihnen unterhaltenen In

unter Ausschluß eines Unternehmergew'L . , „ , ^ mnes
und alkoholfreie Getränke an Jungmannschaften, Füh-

q5' er  und Helfer abgeben, vom laufenden Stenerjahr
8c{J-cüw auf . weiteres Gewerbe- und Betriebssteuerfreiheit
Q5er  CI - Tie Gewährung der nn,
d'

teuerfreiheit erstreckt sich
auf die Heime derjenigen Jugendvereinigungen, dienur _ v . ._ jviiiavii

ctnö̂ ""^ cherseits geförderten Jugendpflegeausschüssenbau

Verhältnisse zu dem Einnah meausfalle ständen, so werden
die Hebestellen für den Wehrbeitrag ermächtigt, von der
Nachholung von Restbeträgen von nicht mehr als '10 Pf.
abnsiehen (zu vergleichen § 8 des Reichskontrollgefetzes vom
21. März 1910, R. G. Bl . S . 521). Der Betrag , dessen
Nachholung hiernach unterblieben ist, ist in Spalte 13 des
Wehrbeitrag-Sollbuchs neben einem entsprechenden Vermerk
in Spalte 16 nachzuweisen.

Was die Zuvieleinzahlung anlangt , so ist folgendes zu
beachten: Der Abzug von 4 vom Hundert Jahreszinsen bei
Vorauszahlung des Wehrbeitrags hat nur zu erfolgen, wenn
der Beitragspflichtige dies, fei es ausdrücklich, fei es durch
Einzahlung des um die Zinsen gekürzten Betrags beansprucht
(zu vergleichen § 60 Abs. 4 der Ausführungsbestimmungen
des Bundesrats ). Daher ist auch der vom Beitragspflichtigen
gezahlte ganze und ungekürzte Wehrbeitrag ohne weiteres
zu vereinnähmen und in Spalte 10 des Wehrbeitrag-Sall-
buchs einzutragen. Dementsprechend ist im Falle , daß der
Beitragspflichtige zu wenig Zinsen abzieht, davon abzu¬
sehen, ihm die richtige Zinsberechnung mitzuteilen und den
Mehrbetrag an Zinsen von Amts wegen zurückzuzahlen. Es
ist vielmehr der gezahlte Betrag in Spalte 10 des Sollbuchs
und der tatsächlich bewirkte (unter dem zulässigen Betrag
verbleibende) Zinsabzug in Spalte 12 des Wehrbeitrag-
Collbuchs einzutragen. Wird dagegen ein den veranlagten
Wehrbeitrag übersteigender Betrag eingezahlt, so ist der )
Mehrbetrag als freiwilliger Wehrbeitrag zu behandeln und "
in Spalte 6 des Einnahmebuchs zu verrechnen. Auf jeden
Fall ist abzuwarten, oh der Beitragspflichtige den zuviel¬
gezahlten Betrag zurückfordert (zu vergleichen § 64 Abi. 2
Satz 3 der Ausf.-Best.).

en und Weiterungen verknüpft wäre, die in keinem } Hinsichtlich der Berechnung von Zinsen der auf Grund

^Geschlossen sind.
C. 2, den 1. September 1914.

Der Finanzminister.
In Vertretung.

„ (gcz.) Michaelis.
Df " - H. 11850.

weine Anregung hat sich der Herr Reichskanzler
eri>j^ cĥ I;amt> mit folgenden Maßnahmen einverstanden

wird nicht selten Vorkommen, daß ein Beitrags - J
E'wam ^ ^ c’- Einsendung des Wehrbeitrages oder bei dessen \
lWi«v Un9 im Scheck- oder Abrechnungsverkehrinfolge un- )
8eiebe\ Zinsberechnung (§ 51 Abs. 2 des Wehrbeitrags - 1
einJr̂ I einen geringfügigen Betrag zu wenig oder zuviel s
Hiit die Racherhebung ganz geringfügiger Beträge I

rechtskräftiger Entscheidung zu erstattenden Beträge wird be¬
merkt, daß als Tag der Rückzahlung im Sinne der Ziffer 2
des Erlasses vom 7. April d. Js . — II. 4900 — der Tag.
anzusehen ist, an dem der zurückzuzahlende Betrag dem Pflich¬
tigen ber der die Rückzahlung bewirkenden Kasse zur Ver¬
fügung gestellt ist, Mithin in der Regel der Tag , der auf
die Absendung der Rückzahlungsbenachrichtigungfolgt.

Berlin C. 2, den 21. September 1914.
Der Finanzminister.

Im Aufträge:
H e i n ke.

I . Nr . II. 12691.

Den Herren Bürgermeisternde- Kreises teile ich vor¬
stehenden Erlaß mit dem Ersuchen mit, den OrtshebesteUen
davon Kenntnis zu geben.

Limburg, den 12. Oktober 1914.
Der Vorsitzende

der Einlommenfteuer-Vcranlagungs-Konmnssion.

Bekanntmachung.
Der Königliche Kreistierarzt Poczka in

L a n g c n s ch>v a l b a ch ist nicht, wie in meiner Bekannt¬
machang vom 3 September d Js . — Krcisblatt Nr . 203 —
angegeben ist, zur Fahne cingezogen worden, sondern verficht
seinen Dienst weiter. Die genannte Bekanntmachungbetreff.
Mitüberwachung des südlichen Teils des Kreises Limburg
durch den Kgl. Kreistierarzt Werner in Diez ist daher gegen¬
standslos geworden und wird hiermit aufgehoben

Limburg, den 1.3. Oktober 1914
L. Der Landrat.

Da- kriegslüsterne Frankreich,
totale Franzosen  haben jahrhundertelang Prooin-

^t, die von deutsch redenden Beoöllcrungen bewohnt
(jetzjProvinzen,  die sie uns mit Gewalt geraubt haben.\J -8l L - r ' -vwinguij Ult | It UllU mix - wtwwiv & „. i/uvvi >.
. " en "uch wir an Territorien mit französisch redender
!>hiD " ung fest. Deutschland hat Frankreich  niemals ab-
flegen> oder uhprovozicrt angegriffen. Frankreich  da-

^ Deutschland an die zwanzig bis drefßig Male mit
fsŷ ogewalt überzogen." Also sprach Bismarck im
"ast-D 1890 in Friedricheruhzu dem englischen Iour-

Beatty -Kingston.

lliMilhkli SritMmIitz.
auf dem

deutschen fmken Tfügel.
KZ * } * . 13 . Ottbr . (Etr . Frkf . ) Won ' Epinal bis zur

Î hl ^ '/chen Grenze sind seit frühem Morgen heiße G e-
Gange,  die südlich von Jllkirch und Dammer-

^undgau begannen.

Lilie mit 45$$ Befangenen

Hauptquartier, 14. Oft., mittags. (Amtlich .)
. ous  befindet sich, der Feind, darunter ein Teil

zjj.^ ung von Antwerpen, im eiligen Rückzug nach Westen
Unsere Truppen folgen. — Lille ist in unserem

%V °° Gefangene sind dort gemacht worden. Tie
Rl ^urch die Behörden den deutschen Truppen ge-

bcj c!s offen erklärt worden. Trotzdem zog der Geg-
. Ifjii, 'mcm  Umfassuugsversuch von Dünkirchen her Kräfte
'% "« dem Auftrag, sich bi- zum Eintreffen der Hm:
j'Jt bje tlUcc ;» halte ». Da diese natürlich nicht cintraf,
^ ber Folge, daß die zwecklos verteidigte Stadt

""wahme durch, unsere Truppen Schaden erlitt.

ĈbedraieinRehns als Baffsrie=

genommen.

bfi- "
jjjJ% bei der des .Heeres ist nichts Neues zu melde».

ng unck Signslrtstion.

EjAche " Kathedrale von Reims sind zwei schwere fran-
ausgesteiit; ferner wurden Lichtfignake von

l>̂' all Kathedrale beobachtet. Es ist selbstverständ-
„ lM,hc Truppen nachteiligen feindlichen Maß-
j '' bie « tceit,nittel bekämpft werden ohne Rücksicht
M'* tö* ft -? 119 öet  Kathedrale. Tie Franzosen tragen also

sr» Gibst die Schuld daran, wenn der ehr-

Der Krieg.
Der Deutsche Vormarsch zur belgischen Küste.

Amsterdam,  14 . Ottbr . (Ctr. Frkft.) Die „Nieuws"
berichtet aus Ostende vom -Montag und Dienstag , daß die
Deutschen sich auf drei Wegen d er Kü ste n ähern,
von Ppern (nördlich von Lille) über Dirmuiden, von Lour-
trai über Thourout und von Tecloo über Brügge, lieber
die Gefechte in Belgien wird in den holländischen Blättern
berichtet, daß sie sich zwischen Eccloo und Gent abspielen,
nämlich bei SoMergem, ferner, daß die Deutschen bereit-
von da aus weitergezogen sind bis Maldeghem. Sie haben
die Brücke bei 'Stroobrügge an der holländischen Grenze
besetzt. Ppern ist vollständig von den Deutschen umschlossen.
Das „Nieuws van den Dag" meldet noch, daß die Deutschen
gestern abend die Grenzstation Esschen besetzt haben und daß
sie einen Kommissär nach Rosendaal geschickt haben, um mit
dem Stationskommandanten den Verkehr über die Grenze
zu regeln. Auch Assenede ist besetzt. Aus allen hier einge-
lanfenen, allerdings ziemlich unvollständigen Berichten ist
zu 'ersehen, daß der Vormarsch nach der Küste geregelt und
systematisch seinen Weg nimmt. Der Bericht von der ll eb er¬
ste d e l u n g der b e l g i sch,en R e g i e r u n g n a ch H a o r e
hat einen tiefen Eindruck in Belgien gemacht.

In der Hölle.
L o » do », 13. Oktbr. Die „ Times" meldet: Die Niann-

schaften der (englischen) Ma r i n c b r i g a d e, die nach acht¬
tägiger Anwesenheit gestern von A.nlwerpen  in Dover
angekommen sind, erzählten, sie seien acht Tage in der
Hölle gewesen.  Sie seien einmal zwischen belgisches und
deutschesF euer geraten und hätten den Belgiern telephonie¬
ren müssen, das Feuer einzustellen. Obwohl einige Leute
erst sechs Wochen im Dienst gewesen seien, hätten sie in den
Schützengräben unter dem Granatfeucr große Kaltblütigkeit
gezeigt. (.? Red.) Rach dem Abmarsch von Antwerpen seien
die Mannschaften vierzig Meilen bis Brügge marschiert und
dann von dort mit der Eisenbahn weiterbefördert worden.
— Tie Afnzahl der b e l g i s'che n F l ü cht l i n g e (Zivilisten)
wird in England auf vierziglausend geschätzt. Im Laufe der
beiden letzten Tage find allein fünftausend angekvmmen.

Au- dem besetzte» Belgien.
Aus Rotterdam wird gemeldet: Der „Nieuwe Rotter-

damfchr Courier" berichtet: Nach Meldungen aus zuver¬
lässiger belgischer Quelle .ist die belgische Regierung
nach Bordeaux verlegt  worden . Die Königin Eli-
hinzu: Tine aus Paris in Kopenhagen eingetrofscne Mel-
sabeth reiste nach England ab. Das „Berl. Tagebl ." fügt
düng besagt nur , daß die Königin in Ostende eingetroffen ist.

(Etr . Bin .) Aus Bremen wird berichtet: Nach einer
Meldung der „Weserzeitunĝ erhielten die deutschen
Reedereien  eine ä m i' li che "A'u ff o rd e r u n g ve»
Reichskanzleramtes, Vertreter nach Antwerpen zu senden, um
die ihnen gehörigen Schiffe in Empfang zu nehme n.
Die Meldung , daß der Lloyddampfer „Gneisc-
n a u" versenkt  worden sei, i st f a l sch. A Ile Dampfer
i chw i in N! e n.

Tie Wiederherstellung der Ordnung in Antwerpen.
Amsterdam,  13 . Ottbr . (Ctr. Frkft.) Ein Korre¬

spondent des „Telegraf" hat mit dem französischen Gesandten
im Haag gesprochen und von diesem gehört, daß der befehl¬

führende holländische General von Bergen-op-Zoom sich nach
Antwerpen begeben habe, um wegen der beabsichtigten Rück¬
kehr der nach Holland geflohenen Antwerpener die nötigen
Garantien für deren Sicherheit zu erhalten. Der General
ist mit dem Tert der Proklamation des Bürgermeisters
von Antwerpen zurückgekehrt. In dieser Proklamation raten

Bürgermeister und Schössen der Stadt Antwerpen den
Geflüchteten, zurückzukehren, da sie das mit votier Sicher¬
heit tun 'rönnen. Das private Eigentum werde geachtet
wie auch alle Personen, die sich feindseliger Handlungen ent¬
hielten; die bewaffnete Bürgerwehr werde ebenfalls unbe¬
helligt gelassen. Es sei keine Rede davon, daß man junge
Leute nach Deutschland bringe, um sie dort zum Heeresdienst
zu zwingen. Bäcker , Metzger , Gemüse-  und an¬
dere Nahrnngsmittelhändler sowie die Apotheker und
Schriftsetzer  werden dringend ersucht, sofort zurückzu¬
kehren; gegen Nahrnngsmittelläden , die nicht innerhalb fünf
Tagen wieder eröffnet worden find, werden strenge Maßregeln
angedroht. Es werden in Antwerpen nur solche Personen zu-
gclassen, die ihre Wohnung und ihren Aufenthalt in der Stadt
haben. Die Rückkehr muß in guter Ordnung geschehen.
Schließlich machte der Gesandte die Mitteilung , daß in Sel-
zaetc eine Anzahl Schiffe mit Getreide lägen, die nach Ant?
werpen gebracht werden sollten. Was aus diesen Schiffen
geworden ist, läßt sich nicht feststellen.

M IfH östl.KritMmUty.
11000  Befangene gemacht, 51 Be-
scbütze und 12 Maschinengewehre

erbeutet.
Sroße - Hauptquartier, 14. Okt., mittags. (Amtlich .)

Auf dem öftsichlcn Kriegsschauplatz sind in den Kämpfen
im Schirwindt die Russen geworfen worden und haben
3000 Gefangene, 26 Geschütze und 12 Maschinengewehre
verloren. Lyck ist wieder in unserem Besitz. Bialla ist vom

jj Feinde geräumt. Weiter südlich sind beim Jurückwerfen
der russischen Vortruppen auf Warschau 8000 Gefangene
und 25 Geschütze erbeutet worden.

Ner pslnisch-galiLische ?eidzug.
Wien,  14 . Oktbr. Vom 14. Oktober mittags mird

amtlich verlautbart:  In der Linie ,Stary -Sambor-
Medyka sind befestigte Stellungen des Feindes, die unsere
Truppen angreifen. Diese Kämpfe nehmen an Ausdehnung
zu. In den Karpathen nahmen wir Toronya nach vier¬
tägigen erfolgreichen Kämpfen und verfolgten die Russen
gegen Wyskow. Kleinere erfolgreiche Gefechte mit zurück¬
gehenden feindlichen Abteilungen fanden auch im Visso-Tale
statt.

Der Stellvertreter des Chefs ves Generalstabes:
v. Hofer,  Generalmajor.



Die Uernicbtung der „Pallada“.
Berlin , 13. Oktbr. (Ctr . ©ln.) Die Vernichtung des

russischen Kreuzers „Pallada " durch den Torpedoschuh eines
unserer Unterseeboote wird in den Blättern von dem Gesichts-
puntte aus besonders begrüßt, daß in dieser prompten Wir¬
kung eines 'Torpedoschusses ein neuer Beweis für die Tüch¬
tigkeit unserer Unterseeboote liegt, eine Beweis, den unsere
Feinde und auch die Neutralen gewiß beachten werden. Dazu
kommt, daß die Russen in der Ostsee nicht viel zu verlieren
haben und daher den Verlust des einen Kreuzers schon schwer
empfinden. — Die russische Ostseejlotte  zählt
außer der Bajan -Klasse nur noch drei Panzerkreuzer, hat mit¬
hin durch die Vernichtung der „Pallada " ein Sechstel ihres
bisherigen Bestandes an Panzerkreuzern verloren. Der Ver¬
lust i(t also relativ erheblich größer und fühlbarer für die
russische Ostjeeflotte als die »euliche Vernichtung der drei
Panzerkreuzer der Lressy-Klasfe für die englische Panzer¬
kreuzerflotte.

Stockholm,  13 . Oktbr. (Ctr . Bln .) Die siegreiche
deutsche F l o t t e n a kt i o n in der Ostsee erregt
hier  schon infolge der geographischen Lage Schwedens das
wärmste Interesse.  Das russische amtliche Eingeständ¬
nis , daß der Panzerkreuzer „Pallada " mit Mann und Maus
sank, zeigt, wie glänzend dqs Gegenstück zum Sieg
in der Nordsee  über die Engländer geglückt ist. „Stock¬
holms Dagblad " hält die Rührigkeit der deutschen Unter¬
seeboote für den Auftakt weiterer Ereignisse in der Ostsee..
Der entkommene russische Kreuzer „Bajan " hat offenbar
aus Furcht vor einer Wiederholung der englischen Katastrophe
die untergehende Mannschaft der „ Pallada " schmählich im
Stich gelassen.

Berlin,  14 . Oktbr. Das ofsizielle Petersburger Te¬
legraphenbureau verbreitet eine Nachricht des russischen Ad¬
miralstabes, wonach bei der Vernichtung der „Pallada " zwei
deutsche Unterseeboote versenkt  worden seien. Diese Mit¬
teilung ist, wie an deutscher amtlicher  stelle verlautet,
in jeder Hinsicht unzutreffend.

Kopenhagen,  14 . Oktb. Zn dem Untergang
des russischen Kreuzers  in der Ostsee schreibt das
„Ekstrabladct’ : Die Deutschen haben guten Grund zu trium-
phiercn. Das Glück folgt ihnen, aber sic kommen nicht
schlafend zu ihren Siegen. Während man beinahe überwältigt
wird von den Begebenheiten z u L a n d e, wo die
einzigartige deutsche Tüchtigkeit  den Truppen
des Kaisers Sieg auf Sieg gibt, muß man auch gleich¬
zeitig die deutsche Aktivität zu Wasser bewun¬
dern,  die bei der anscheinend völligen Untätigkeit der anderen
Flotten noch mehr hcrvorkritt. Die Episode in der Ostsee
zeigt, daß Deutschlands Gegner trotz der eigenen großen Flot¬
ten guten Grund zur Nervosität haben.

Wien,  14 . Oktbr. Die Blätter besprechen  den
Untergang des russischen Kreuzers „P a l l ad a" und
widmen der ir e u e n d e u t schen H e l d en t a t herzliche
Worte.  Das „Neue Wiener Tagblatt " meint, der Verlust
eines ihrer schönsten Kreuzer werde auf die baltische Flotte
seht noch lähmender einwirken. Immer mehr zeige es sich,
daß die deutsche Wehrmacht in ihren Belagerungsgeschützen,
Zeppelinen und Unterseebooten Angrifsswaffen besitze, denen
die zu Beginn des Krieges so selbstbewußten Mächte nichts
Ebenbürtiges entgegenzustellen haben.

London,  14 . Oktbr. Der Petersburger Korrespon¬
dent der „ Morningpost" schreibt über den Untergang des
Panzerkreuzers „Paliada " : Der Panzerkreuzer „Bajan " , der
mit der „Pallada " zusammen war , hat genau die gegebene
Anordnung eingehalten. Er versuchte nicht, der „Pallada"
zu Hilfe zu Jommen, um nicht auch das Ziel von Torpedos
des Unterseebootes zu werde». Der „Bajan ", der damit
dem Schicksal der drei britischen Kreuzer ich der Nordsee
.entgangen ist, befindet sich, soweit bekannt, in Sicherheit.

Angchaltene Schiffe.
Stettin,  13 . Oktbr. Die „Neuesten Nachrichten" mel¬

den : Unter Führung deutscher Marinemannschaften kamen
gestern abend in Swinemünde an : die Dampfer „Belle Esle"
(Kristiania ), „Grimdon" (Gefle) und „Fingal " (Karls-
hamn), alle drei von -Schweden und Rußland mit Holzfracht
nach London bezw. Grimsby bestimmt. Die Dampfer wurden
von deutschen Torpedobooten bei Falsterbo angehalten. Wäh¬
rend der vergangenen Nacht wurde ferner der Dampfer

Rührende Opserbereitschaft.
. Ein verwundeter Flieger im Garnisonlazarett in T.

bittet , ihm eine gute Geige leihweise zu überlassen, damit er
seinen verwundeten Kameraden etwas Vorspielen könne. —
Vorstehende Zeitungsnotiz war vor einigen Tagen zu lesen.
Ter im Südwesten Berlins wohnhafte Dr . B „ io wurde dem
Berliner Lokalanzeiger geschrieben, entnahm der Sammlung
seiner 'wertvollen Geigen die beste, und von dem Wunsch
erfüllt, der erste aus dem Platz zu sein, sauste er im Auto
nach dem genannten Lazarett . Groß war sein Erstaunen,
als er, trotzdem die Uhr erst 15 Minuten nach neun zeigte,
bereits einen „ Mitbewerber", einen würdigen, älteren Herrn,
vorfand und auf dem Korridor eine ebenfalls mit einer Geige
„bewehrte" Dame herannahen sah. Der ältere Herr äußerte
sich zu Herrn Dr . B ., daß es die Geige seines verstorbenen
Sohnes sei, die er bringe. Diese sei seit dessen Tode unbe¬
rührt geblieben und in seiner Familie wie ein Heiligtum be¬
trachtet worden. Zu dem Zwecke aber, einem unserer braven
Vaterlandsoerteidiger eine Freude zu machen, sei das Beste
gerade gut genug, und damit begaben sich die beiden Herren
in Begleitung des Oberarztes zu dem verwundeten Flieger.
Dieser sah überrascht bald aus die Herren, bald auf die
Geigenkasten. Er sei völlig ahnungslos ; wisse nichts von
einer Zeitungsnotiz und könne sich absolut nicht erklären,
wie — plötzlich erinnerte er sich an die junge Dame, die
schon des öfteren den Verwundeten und Kranken so schön
vorgesungen, und gegen die er gelegentlich einmal den Wunsch
ausgesprochen habe, eine Geige zu besitzen, um seinen Lei¬
densgenossen eine kleine Abwechselung in dem grauen Einer¬
lei des Tages zu verschaffen. Wie sich bald herausstellte,
hatte die betreffende Dame in der Tat die Zeitungsnotiz
veranlaßt und auf diese Weise dazu beigetragen, den Herzens¬
wunsch des kranken Fliegers zu erfüllen.

*

D ie Löhnung d e r Soldaten.  Es dürfte von
Interesse sein, über die Löhnung unserer braven Krieger
Näheres zu erfahren. Darum haben wir uns entschlossen,
folgende Ausstellung zu veröffentlichen.

Der monatliche Sold beträgt für:

„Louise" der Vereinigten Dampfschisfsgesellschaft Kopenhagen,
mit Gütern und Proviant für Rußland bestimmt, in ^ wine-
münde cingebracht. Endlich.sind heute früh in Begleitung
eines deutschen Torpedobootes in Swinemünde angekommen
die Dampfer „Fore" (Gothenburg) und „Ankon" (Schweden),
mit Holz von Rußland nach England bestimmt.

Wirtschaftskrise in Rußland.
Wien,  12 . Oktbr. (Ctr . Frkf.) „Korrespondenz Rund¬

schau" meldet über Kopenhagen: Der Verlauf der kürzlich
geschlossenenN i j h n i - N o w g o r o d e r .Messe,  die im
wirtschaftlichen Leben Rußlands eine wichtige  Rolle spielt,
hat die ökonomische Misere des russischen Reiches offenbart.
Tie Verkäufer waren in bedeutender Anzahl zufammengekom-
mcn, da die Warenvorräte durch die vielfach unterbundene
Ausfuhr und die Abnahme des inneren Verbrauches sich ange-
hüuft haben. Die Nachfrage hingegen erwies sich als allzu
gering, und auch die wenigen Kauflustigen konnten ihren Be¬
darf nicht befriedigen, weil der allgemeine Geldman-
g e I die' Kreditverhältnisse ungünstig beeinflußt. Besonders
lag der Pelzhandel darnieder, der sonst aus der Messe von
Nishni-Nowgorod sich äußerst lebhaft gestaltet, jetzt aber
infolge der Sperre des ausländischen, insbesondere des Leip¬
ziger Absatzgebietes brachlag.

Eine französische Stimme gegen Japan.
Ter Herausgeber der „Revue des deur Mondes", Fran¬

cis Charmes, hat, wie wir aus dem „ Allgemeeu Handels¬
blad" ersehen, in einer „Chronique de la Quinzaine" des
September-Heftes auch das Eingreifen Japans in den Krieg
besprochen. Er nennt darin das Ultimatum Japans an
Deutschland ein Meisterstück der Unverschämtheit und spricht
seine Bedenken aus inbezug auf die mannigfachen Fragen,
die Japans Auftreten zur Folge habe. Er meint, es sei
selbstverständlich, daß Japan sich um die europäischen Kon¬
flikte wenig bekümmere, und daß es nur an sein eigenes Inte¬
resse denke. Es Jönne Frankreich keine Hilfe von irgend¬
welchem Nutzen leisten und denke auch nicht daran.

Die indischen Hilfstrnppcn.
Gens,  13 . Oktbr. (Ctr . Frkf.) Außer den Ende Sep¬

tember in Marseille eingetrofsenen Hindus, deren Zahl etwa
20 620 beträgt und die mit der südfranzösischen Bahn an
die englische Front befördert wurden, erwartet man die so¬
fortige" Ankunft weiterer 30 000. In Marseille ist ständig
ein "englischer Generalftab stationiert. Das Casino de ia
Plage wurde zu diesem Zweck auf drei  Jahre gemietet zur
Einrichtung eines Generalquartiers , dem speziell die Organi¬
sierung asiatischer und afrikanischer Truppentransporte ob¬
liegt.

Die Kanadier.
Paris,  13 . Oktbr. Dem „Temps" wird aus Montreal

gemeldet, daß die Stärke des kanadischen Freiwilligenkorps
auf vier Toppelkompagnien mit einem Radfahrrrlorp - fest¬
gesetzt sei. Die Stadt Quebec werde ein Panzerauto mit
einem Schnellfeuergeschütz stellen. Wenn das nicht hilft, hilft
gar nichts mehr!

Die englischen „Friedens -Könige."
Gelegentlich der Hochzeit unserer Kaisertochter, an der

auch bekanntlich die beiden einander äußerlich und innerlich
so sehr ähnlichen Herrscher Nikolaus und Georg teilnahmen,
sagte der englische König in einer Ansprache zu der Abord¬
nung der Berliner britischen Kolonie, die ihm eine Begrüßungs-
adresse überreichte, folgendes: .Die Königin und ich sind be¬
sonders erfreut, daß wir die Gäste des Herrschers dieses
g r o ß en u n d b e f r c u n d c t c n V ol kcs sind, um die Ver¬
bindung zweier junger Menschen zu feiern, die. wie wir innig
erflehen, reichen Segen erfahren möge. Ich bemerke mit In¬
teresse, daß in so vielen verschiedenenBerufen meine Untertanen
anzutresfen sind, die die Gastfreundschaft und die Annehmlichkeiten
Berlins genießen. Durch Förderung und Aufrechlerhaltung
der freundlichen Beziehungen und des guten Einvernehmens
zwischen Ihnen und der Bevölkerung der von Ihnen erwählten
Heimat helfen Sie den Weltfrieden  sichern , dessen Er¬
haltung mein innigster Wunsch  ist , wie er auch
das Hauptbestreben und das H a u p t z i e l im Leben meines
teuren Vaters  war.

Die enßljsche Gkwaltherrschsst in AkgliM.
K o n st an t i n o pe l, 13. Oktbr. (Ctr . Frkf.) England

fährt in Aegypten aus dem Wege krasser Gesetzes¬
verachtung  fort . Mit Zustimmung des vollkommen in
englischen Händen befindlichen Regenten hat England unter
der Form von Schatzbons eine Anleihe von 8 Millionen

der
£iti‘

Pfund zu Subsidien für Baumwollpflanzer aufgenoimM-
5 Millionen sind hiervon durch die englische Regierung 9
rantiert . Nach dem ägyptischen Staatsgrundgesetz ‘fl =
Aegypten eine Anleihe nur mit Zustimmung des Sultans a >
nehmen, aber diese ist in dem vorliegenden Fall nicht eE
holt worden.

Die Neutralität Italiens.
Rom, 14. Oktbr. Der „Corricred'Jtalia '' veröffentli^

eine Umerredung mit dem b a y cr i s chen M i n i ste r P1 '
s identen Grafen H e r t l i n g über die N e u t >•' '
lität Italiens.  Graf Hertling betont, daß, währ^
Italiens Verbündete dessen Neutralitätserklärung ruhig cU ''
nahmen, die Ententemächtealle Verführungskünste und D
ungcn aufwandten, um das Land aus seiner Neutralität t)c ^
auszubringcn und cs zu einem Kriege mit Oesterreich zu ve
leiten. Mit Recht weiß Italien sehr wohl, daß jene nM
seine aufrichtigen Freunde sind, die es in einen Krieg "
all seinen ungeheuren Opfern an Gut und Blut und uawc
lich auch seiner wirtschaftlichen und sozialen Gefahr hinrew
wollen. Italien versteht cs, daß nur diejenigen es gut ®
ihm meinen, die die Aufrcchterhaltung seiner Neutralität
ligcn. Es ist doch klar, daß ein Sieg der Entcnteinmi
Italien nur zum Nachteil gereichen und ein Uebcrgeivui
Englands und Frankreichs im Mittelmecr bedeuten würde

Nuirudr in Südafrika.
L o n d o n, 14. Oktbr. (Ctr. Frkf.) Folgendes -r elf

gramm des Generalgouoerneurs der südal
ka n i schen kl n i o n hat nach einer Reuter-Meldung
Staatssekretär der Kolonien empfangen: „Seit der _
lassung des Generals Beyers als Kommandant des südasN -.
nischen Heeres zeigten sich verschiedene Tatsachen, die dar^
hinauslaufen, daß unter den Truppen des Nordwestens
Kapprovinz Unruhen int Gange  waren , die auf -
f eh l des Oberstleutnants Maritz ent  st an ‘ ‘
Die Regierung beschloß, ihn von seinem Kommando Zst^
heben. Major Ben .Brouwer wurde  in das üwl
des Obersten Maritz gesandt, um ihn zur Rechenschafti
ziehen. Doch Ben Brouwer wurde bei seiner Ankunft
Maritz gefangen genommen.  Dann wurde Ben Br»
wer wieder in Freiheit gesetzt, aber man gab ihm ein - ‘
matum mit, worin gesagt wurde, daß, wenn die Regwr
der südafrikanischen Union ihm (Maritz) nicht vor Sonnw»'
den 11. um 10 Uhr morgens Garantien gegeben hätte,
wenn nicht den Generälen Herzog, de Wet , Beyers, -
und Müller die Erlaubnis gegeben werde, im Lager des -
ritz mit ihm zu konferieren, so werde er einen Angriff aR
Truppen des Obersten Brits unternehmen und in die ^
cindringcn. Major Ben Brouwer erklärte, >-l ,,
Maritz  außer über seine eigenen Truppen noch über ^
deutsches Kontingent verfüge.  Außerdem hat
ritz alle Offiziere und Soldaten verhaftet , die sich weige»‘ ^
sich an die Deutschen anzuschließen. Major Ben Brouwer
Kenntnis von einem Abkommen , das M a r i tzZNi t ' 1
Gouverneur  der deutschen Kolonie von Südw^
afrila getroffen  und unterzeichnet hatte , worin
Unabhängigkeit der Union als  R ep u b >>1 " }
rantiert wurde, in Tausch für die Walsischb ay 5,
andere Teile des engliscben Grundbesitzes, die an Deutsch- " ^
westafrika überlassen werden sollen. Ferner verpflichteteni
die Deutschen, nur dann in das Gebiet der südafrikann^
Union einzudringen, wenn Maritz darum ersuche. March ^
hauptet , genügend Waffen, Munition und deutsches
zu haben. Die englische Regierung trifft die strengsten
regeln und wird den Belagerungszustand über ganz Ä
afrila verhängen." (Frkftr . Ztg-'

— Zu diesem Telegramm gibt der „Telegraaf"
Erläuterungen : Das Auftreten des Oberleutnants
kann auf den Verlauf der Geschehnisse in Südafrika „
großenk Einfluß sein. M a r i tz gehört zu einer der ch :̂ r,
südafrikanischen Familien und genießt  unter dem »ch^ -
ländischen Element in Südafrika eine große Pop»
t ä t. Während des Krieges der Burenrepublik gegen
land hat Maritz als Anführer eines Kommandos sich
dene Male ausgezeichnet. Er war als ein t ncr9 1 ' uj
Gegner der En  g kä n der  bekannt, und nach Bemio
des Krieges weigerte er sich zunächst, nach seinem Ge j,,
vrt zurückzukehren. Er verweilte verschiedene Mpnatê ^
Deutsch-Südwestafrika. Als er iiach der Kapkolonie ? ^
gekehrt war, wurde er an die Spitze der Truppen 1
großen, aber nur spärlich bevölkerten nordwestliche"
tärischen Distrikte der Kapkolonie gestellt.

*****
Fried ens- immobilen mobilen
zustand Zustand Zustand

9.— 9.90 j 15.9010 50 11.40'
10.50 11 40 17 40
12.— 12 90 20 40
16.50 18.901 23.4015.— 17.40*
10 50
12.—

11.40,
12.90/

18.90
15.— —.—- 18.90
25 .20 33 60 40 —
39 .60 49 50 57.—
47.10 57 .— 63 .—
62 .10 81 .— 96 .—

Gemeine, unberitten
Gemeine, beritten
Fahrer . Gemeine
Fahrer , Gefreite
Sanitätsgcfreite . beritten
Krankenwärter, unberitten
Gefreite, unberittcn
Gefreite, beritten
Obergefrcite, unberitten
Unteroffizier
Sergeant
Fizcseldwcbcl
Feldwebel und Wachtmeister

Feldwebel und Wachtmeister erhalten außerdem eine
Dienstzulage, im immobilen Zustand 15 Mark, im mobilen
30 Mark ." Alle Angehörigen der Fliegertruppen erhalten
ohne Rücksicht auf die Charge, sobald sie an Luftfahrten
teilnehmen, monatlich 150 Mark Zulage. Unter mobilen
Formationen versteht man solche, die für den Felddienst mit
Personal und Material besonders ausgestattet lind, unter
immobilen solche, bei denen diese Ausstattung noch nicht platz-
gegriffen hat oder wieder rückgängig gemacht wurde.

-i-
Mit s o lichen Truppen siegen wir.  Ein im

Felde stehender Arzt ersucht die „Kölnische Volkszeitung"
(Nr . 875) um Veröffentlichung folgender Zeilen : „Es ist
eine Stadt südlich von Verdun. Sie wurde van uns aus
einem bestimmten Grunde aufgegeben. Vor dem Abzüge
marschierte unsere Bayern -Jnfanterie -Kapelle aus den Markt¬
platz. In regelmäßigen 'Abständen Zischten die Granaten
über die Stadt . Unsere Truppen trafen die letzten Vor¬
bereitungen. Da auf einmal mtönte stark, wuchtig und sieges¬
bewußt der unvergleichliche Sang : Deutschland, Deutschland
über alles, über alles in der Welt ! Wie auf einen Schlag
standen sie alle ruhig, Männer , die schon so oft dem Feinde
qegenüberstandenund viele Verluste erlitten. Cie alle sangen
mit. Nun klang's wie ein Schrei derer, die siegen oder

. „nleE?
sterben wollten.  Künden auch die es denen m ‘ f s,e
Vaterland , daß eine solche Macht draußen steht. -
sieht, muß v o ll Z u v er si cht in die Zukunft  s ^ ‘ .,§>>
Wir liegen vor Verdun . Unsere Stellungen werde ^
Tag zu Tag stärker. Trotz Regen und Kälte befm „ ĵ̂ >
die Mannschaften wohl aus. Kranke . gibt es very
mäßig wenig."

ittt
Unteroffiziere,  lieber Unteroffiziere Je K" 11 gZil)

täglichen Unterhaltungsblatt des „Reichsboten" rflit3s
folgendermaßen: Das Wort Feld webei  lautet " T^ntA
lich Feldweibel. Der zweite Bestandteil Weibel,
man früher einen Amksdiener oder Unterbeamten e.l'
ist von dem mittelhochdeutschen Zeitwort weiben-w
geleitet. Dieses Zeitwort erinnert wieder an ou 'pi
Bewegung des Weberschiffesund gibt dadurch """
schluh über die Bedeutung des Wortes Feldwebel- ~ gjer
bezeichnet es den Mann , der auf dem Felde oder c
zierplatze vor der Mannschaft sich hin- und
weil sein Amt ihm vorschreibt, überall zu sein und UN'

"" ' ' »schaffö
dem la
MitteM ^ Ara«

unof 1" -orm
seiner Mannschaff̂ ^chsä7"

off^
»i«

V
lat-"

für das Wohl und die Ordnung seiner kiklannsm̂i‘Zj{jni|
Der Sergeant  hat seinen Namen von dem
servire — dienen. Das davon gebildete Mit
viens — Diener wurde im Englischen sergeant. ^
zösischen scrgent und kam in dieser fremden fc',u
deutsche Heeressprache. Auch der Korporal  l ^
Namen vom Auslande bekommen. Er sta f
dem italienischen caporale, das man wiederum ^ ziöff'
nischen caput — Kopf ableitet, auch mit corp ^
in Zusammenhang bringt, so daß der Name das v
Mannschaft bedeutet.

^ cröniĝ ne"'
Die gek achte Russenkugel.  Die . nu5 [je

Hartung 'sche Zeitung" erzählt folgende Episo" ^peA^
Feldzug: „Drei versprengte Infanteristen sitzem' .,,p
die Gewehre zusammengesetzt haben, beim m
nähcrlommendes Rossegewieher hörbar wird. J  :
bereit in den Graben zu werfen, ist das Wert ^ A5 [A
blicks, und schon jm nächsten Moment erscheine» e■■■■"  Wann ; «

Sattel , d>-

er

eine feindliche Patrouille
empfängt sie, zwei Mann

von sieben
sinken vom



Die Meldung von der Erhebung eines Teiles der Buren
Zegcn die Politik Bothas wird in einem R e u t e r t e l e -
?e «mm aus Kapstadt bestätigt.  Diese Meldung
l °“er  auf den Zweck hin zugestutzt worden, die ganze Sache
^ geringfügig hinzustellen. Es heißt in dem Telegramm:

Zufolge der Rebellion eines kleinen Kommandos unter Füh-
"8. i>cs Burcnobcrstcn Maritz, ivelches gegen Damaraland

, ^ "ekt, ist für ganz Südafrika das Kriegsrecht verkündet
j-j en- _Die Unzufriedenheit ist rein lokaler Natur ." — Es

aber sehr merkwürdig,  daß wegen der Unzufricden-
isl' »kleinen Kommandos", die ..rein lokaler Natur"
LKriegs  recht über ganz Südafrika ver¬
tagt  worden ist. Botha scheint doch wohl einige Besorg-
>. ^ haben, daß seine, der Londoner Regierung gefällige,
k . ,e!8cnc Volk und Land in schwere Gefahr bringende Politik
./men  unabhängigen Stammcsgcnossen ähnliche Empfin-

wie bei dem „kleinen Kommando" des Obersten

.London,  14 . Oktbr (Ctr. Frkf.) lieber den Aufruhr-
«u « Generals Maritz erhält der „Daily Telegraph"
tz * S ohanncsburg  folgende Einzelheiten: Maritz hatte
D» deutschen Truppen Kanonen bekommen und alle seine
tooü U urt̂ ^ cute' die sich nicht mit den Deutschen vereinigen
br,i gefangen nehmen und nach Deutsch-Südwestafrika
,, '8cn lassen. Maritz rühmt sich, noch genügend Geld, Ka-
eß f"' .Nmten und Munition zu haben, um die ganze süd-
berŝ ^ e Union umzuwerfcn. Wahrscheinlich werde Maritz

^wen, über die deutsche Grenze zu entkommen.
Aus Kamerun.

{'iie r **n ' 14 - Oktbr. (Amtli  ch.) Aus Kamerun liegt
lemk,Endung des Gouverneurs Ebcrmaicr von Anfang Sep-
sg ,.C1' vor, wonach Stimmung und Gesundheit der weißen
sich v,ausgezeichnet  ist Die Eingeborenen verhaltenruhig.

Irr Ikrtzehr m\  ROaud.
ftje[,''v !’i 14. Oktbr. Die „Köln. Ztg ." meldet aus
Ztzg Die Hofsnung der Russen und Engländer, den

"Austausch über Archangelsk  länger als ge¬
he/ Ä detreibcn zu können, wird bald zu Schanden wer-

Jceuc  russische Eisbrecher sollten den Wasserweg nach
da>-, v ^rlsk offenhaltcn. Jetzt berichten nordische Zeitungen,
P ^ °.te  Beschaffung der Eisbrecher  lediglich a uch de m
^Mtlî r stehe;  es sei nichts über deren Herstellung bekannt.

- stellen neutraler Länder fühlen sich verpflichtet, die
bain/ re,en  darauf hinzuweisen, daß Schiffe nach Archangelsk
h>e f ^'chnen müssen, daß sie von Ende Oktober ab sich der

aus setzen , vom Eise  e in  g e schl o sse n zu
Die unsichere Bereitstellung von Eisbrechern schütze

äutfirfr ^er  Gefahr , über ein halbes Jahr im Weißen Meer
"gehalten zu werden.

fIrma vorn Vttkchr sd8ksch«Mu.
Ateld» ' ' Die „ Morning Post" erfährt nach einer
bßf, jil'Ödes „Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus Calcutta,
gen, mit seinen Reishäfen Rangun, Mulmein, Bassein *
ich/ vom Verkehr mit der Außenwelt Äigeschnitten sei,
^fttzff̂ar infolge des Auftretens des Kreuzers „Emden" im
Dltjf, v Ozean. Seit vierzehn Tagen ist von dort kein
h?I g v>ehr in Calcutta angekommen, und Handel und Wan-

^gk ganz darnieder.
El» PolestW»as.

J Gn * 14 - Oktbr. (Ctr . Frist .) Der chinesische Ge-
z vrachte dem hiesigen Ministerium des Aeußeren einen

^ Ennesischen Regierung an ihre Vertretungen im Aus-
ieh gerichteten Zirtularerlaß zur Kenntnis, in dem Pro-
it „ 8eg xa ^ j c Besetzung der Eisenbahn Kiaut-

^-Vsi n an  f u durch Japan und England erhob in wird.

Babylonischer Wirrwarr.
f>» ĝ ?' ^ die wunderbar schnelle Eroberung Antwerpens ist
’tt jj0 ehr Teil der deutschen Streitkräfte für die Verwendung
?C5h ? ?chstbelgien frei geworden, um die letzten Trümmer
J'i ®en?,^ en  Heeres und die englischen Landungstruppen
• î Ucif- un^ ästende unschädlich zu machen. Ein anderer,

Pö ŝerer) Teil der Belagerungsarmee Beselers wird
‘jisnc an  her Somme und Oise, an der
^eŝ ? vd Maas Mitwirken können. Viele von den schweren
flirte ' v' 12 Tagen die bisher für uneinnehmbar
H , mP ? e®aItige Festung an der Schelde niedergekämpftha-

bald ein Wörtlein mit Ostende reden, die meisten
l&iift. cr uen die Befestigungslinie im Osten Frankreichs er-^wM Hgv, . v  im v-ii o iwiin .viuji'
i 'He» -̂ vd niederringen. Rach einem Plane und nach einemIihn. - im b r\ „ f. r y. . . v r \ . r . - . .' .Pi . . . l .j

e,‘'.« itliff., .?" ea* e i n ©ein ll
/ î eih» V vine gewisse Gewähr für den kommenden
i . nUtT n Sieg . Diese Einheitlichkeit erleichtert
, ' die Führung , sie trügt und fördert auch die Aus-
Pi» h, Befehle. Wie es im deutschen Volke keine Par-

.gibt, nur noch Deutsche, so gibt es im deutschen
’Ü5 Soldaten der Einzelstaaten mehr, vielmehr nur

'iieo P̂ v̂bbon, wetteifernd und opfermutig, ausharrend
Pa aus einem  Gusse und von einer  Art.

„■~.er  anderen Seite sieht es ganz anders aus . Der
.chueralstab, hinter dem kaum mehr als 100 000

t *' « rin"1 der indischen Hilfsvölker unter ihren
/ ^APj' vvten geschmückten Fürsten stehen dürften, führt
sx Kwm unk rechthaberisch, rücksichtslos und maßlos einen

!Si>uä.̂ en Kompetenz-Kampf mit dem französischen,
t» '̂liefcni'*7 weniger als eine Million Streiter befehligt,
,.?> Tpau'- ° r̂ schwarzen und braunen Senegalschützen, Tur-
P™ttb. nÜ’s chud Berber . Während der französische Eene-

cr stets für schneidige Umgehungskämpfeund
g, U1 bcv ^ v.rchbruchsversuche zu haben war, immerhin das

ji Qno et̂ eincn  sparen möchte, denkt der englische darüber

Ein minutenlangesin/ / m,w. Un*) erwidern das Feuer.
itz/Mg tz ch'e Reiter sind „erledigt". Rach genauer Durch-
sz,H setzx,, Gefallenen, bei der nicht besonderes gefunden
"in ’’ drei Infanteristen , als wäre nichts ge-

,. j. Gssen. Da springt plötzlich einer der drei> n -
> '. daß,„0 dgß ^ , .^urch allerhand Zeichen seinen Kameraden
iftr-JtäftL L>. üch „verschluckt" habe. Beide springen auf

^PchdschaftlicheRückenschläge bringen ihm die
iJ lln» n s seinem Ntunde rollt ein hartes Etwas : eine

die die Reiter bei dem Kampfe abgefeuert
sich i„ — den Kochtopf des Mannes ver¬

ehr da» bHvvge," ruft sein Kamerad, „du kannst dich
">ter Kugel, gekocht  war , roh wäre sie dirSU st°h"" gekommen!"

Wer englische Geschichtsschreibung und englische Kriegs¬
führung kennt, weiß, daß die sischblütigen Insulaner jen¬
seits des Aerinelmeers Schlachtenerfolgenur nach den Men¬
schenopfern,' nicht nach der Umsicht der Führer und der
TapferKit der Soldaten bewerten, istach ihrer Ansicht ist

ein Sieg nur in „fairer" und „ komfortabler" Weise er¬
fochten, wenn soundsooiele Tausende gefallen sind; sonst sind,
so meinen sie, zu große Glücksumstände und zu günstige
Zufälligkeiten mit im Spiele gewesen. Man darf hierbei
aber nie vergessen, daß englische Soldaten eine käufliche
Ware sind und, daß England seine Siege ebenso wie' seine
Niederlagen fast ausschließlich von Streitern sremder Völker
erkämpfen läßt . In Amerika folgten seinerzeit Hessen und an¬
dere Landeskinder gewissenloserdeutscher Fürsten der Ver¬
gangenheit dem 'Union-Jack, bei Waterloo -Bellealliance 'be¬
fanden sich unter den 67 000 Soldaten Mellingtons neuen
13 000 Holländern und 30 000 Deutschen nur 24 000 Volk-
blutengländer ; entschieden aber wurde die Schlacht erst durch
die 40 000 Preußen unter Blücher, Gneisenau und Bülow.

Ebensowenig einheitlich, wie die Führung , ist auch die
Sprache der verbündeten Truppen, die jetzt mit den Unseren
um den endgültigen Sieg ringen. Kein Stockbrite lernt gern
französisch und kein Quecksilberfranzmanngern englisch. Wie
vielen Hemmungen, Mißverständnissen und Zeitverlusten sind
also schon die Führer unterworfen, ganz zu schweigen von
dem Sprachengewirr, unter dem die bunt zusammengewür¬
felten vielhäutigen Soldaten leiden, die gar nicht wissen,
wofür sic ihr Leben lassen. Drum wird es nicht mehr lange
währen, bis der einheitliche Geist und die einheitliche Führung
der Deutschen dem babylonischen Wirrwarr , in welchem un¬
sere Feinde im 'Westen stecken, die entscheidende Niederlage
bereitet hat.

Grey entlarvt — die Mitschuld der bel¬
gischen Regierung bewiesen.

In jeder Weise hat die englische Regierung in den
ncutralen Ländern die Meinung zu verbreiten gesucht, daß
Teutsästand die belgische Neutralität frivol verletzt, und daß
nichts Anderes als dieser Völkerrechtsbruck) England den
Feinden des Deutschen Reichs zugesellt habe. Ist auch das
Letztere nicht überall geglaubt worden, so hat doch unzweifel¬
hast der deutsche Einmarsch in das neutrale Belgien das meiste
dazu beigctragen, daß namentlich in Hollands in Dänemark,
in der Schweiz, auch in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika eine Unfreundliche und sogar feindselige Stimmung
gegen uns entstand und die Gerechtigkeit des deutschen Vertei¬
digungskriegs immer wieder in Zweifel gezogen wird. Jeder
kritische Leser der von Deutschland, England und Rußland
veröfsentlichtenAktenstücke muß zu der Einsicht kommen, daß
die VersicherungG.rcys, Englands Kriegsgrund sei Schutz der
kleinen Staaten , ein heuchlerischer Vorwand gewesen ist. Aber
wo sind die Beweise dafür , daß Deutschland genötigt war,
durch Belgien zu marschieren? Die Erklärung des Reichskanz¬
lers, daß bestimmte Anhaltspunkte für einen beabsichtigten
französischen Angriff durch belgisches Gebiet Vorlagen, ist noch
kein Beweis — so heißt es heute noch in zahlreichen Preß-
artikeln des Auslandes.

Auch mit diesem Einwand wird jetzt gründlich aufge¬
räumt . In den Archiven des belgischen Gencralstabs haben sich,
Geheimpapiere vorgefunden, die nicht nur zur Entlarvung
der Ereyschen Schwindeleien dienen, sondern auch die best
gische Regierung aufs ärgste bloßstelle». Bereits im April
1906 ist zwischen dem Chef des belgischen Generalstabs und
dem englischen Militärattache in Brüssel, Oberstleutnant Bar-
nardiston, unter Billigung des Chefs des englischen Gene¬
ralstabs . Generalmajors Erierfon , ein in die Einzelheiten
gehender Plan für gemeinsame Operation eines englischen
Erpeditionskorps von 100 000 Mann mit der belgischen Armee
gegen Deutschland ausgearbeitct worden. Dünkirchen, Calais
und Boulogne waren als Ausschifjungsorte für die englischen
Truppe» vorgesehen.

Aber noch mehr. In einem Bericht des langjährigen bel¬
gischen Gesandten in Berlin , Baron Ereindl , vom 23. Dc-
zember 1911 stürz nach dem Marokkokonflikt) wurde die
Regierung in Brüssel auf das dringlichste davor gewarnt,
Belgien nach dem englischen Plan zur Operationsbasis für
eins französische Offensive gegen den «Niederrhein machen
zu lassen, und zum mindesten ein Schlachtplan für die bel¬
gische Armee . zur Abwehr für den wahrscheinlichenFall
verlangt , daß England und Frankreich in Belgien einrücken.

Diese Enthüllungen müssen dem ganzen neutralen Aus¬
land die Augen darüber öffnen, daß die über Belgien herein-
gebrochene Katastrophe von der Regierung in Brüssel selbst
mitverschuldet ist, weil sie unter schwerer Verletzung ihrer
Neutralitätspflichten den, wie Ereindl sagt, „perfiden" eng¬
lischen Einflüsterungen nachgegeben hat . Und was die eng¬
lische Politik betrifft, nicht als die Beschützerin der kleinen
Nationen steht sie da, sondern als die blind egoistische Ver¬
führerin zum Völkerrechtsbruch.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 15. Oktober 1914.

a Doppelbegräbnis.  Heute nachmittag finden auf
dem Ehrenplatz des hiesigen Friedhofs zwei ihren schweren
Wunden erlegene Vaterlandsverteidiger ihre letzte Ruhestätte,
nämlich außer dem Sohne unserer Stadt . Emil  R ö sch,
noch der Wehrmann B e h w a r z ans Buer in Westfalen.
Auch sie erhalten ein ehrenvolles Begräbnis, wobei sich die
hiesigen Krieger-, Militär - und auch andere Vereine beteiligen
werden.

P .L. D a s Gefangenenlager  in der Gemarkung
Dietkirchen wird in Kürze fertiggestellt sein, denn die erfor¬
derlichen Arbeiten werden mit Hochdruck betrieben. Vierzig
Baracken mit je 250 Mann werden errichtet, außerdem auf
einem anschließenden Gelände cm Lazarett zur Aufnahme von
800 Verwundeten.

a Warnung vor jugendlichen Schwindlern.
In letzter Zeit crichcincn hier und in den umliegenden Or¬
ten vielfach halbwüchsige Bürschchen und betteln in den Häu¬
sern mit dem Bemerken, ihr Vater sei im Krieg gefallen Es
liegt die berechtigte Vermutung nahe, daß diese Angaben falsch
sind Vorsicht bei derartigen Betteleien ist am Platz. Wo
Familien von im Kriege stehenden oder gefallenen Soldaten
in Not geraten, da tritt bekanntlich jetzt allenthalben in den
Gemeinden eine Vereinigung für Liebestätigkeil helfend ein.

*** Das Gold.  Unter der Ueberschrift: „F ü h r t die
Goldmünzen der Reichsbank zu !" schreibt die
„Nordd . Allgem. Zeitung" : Die in letzter Zeit erfolgte Be¬
lehrung des Publikums über die Notwendigkeit, im Privat¬
besitz befindliche Goldmünzen der Reichsbank zuzuführen, und
über den Schaden, den ihre Zurückhaltung der Allgemeinheit
und unter Umständen dem Besitzer verursacht, ist nicht ohne
Wirkung geblieben. Es ist wiederholt bekannt geworden, wie
in kurzer Zeit einzelne durch Weiterverbreitung der gewon¬

nenen Kenntnis und durch in selbstloser Weise ausgeübte
Sammeltätigkeit in der Lage waren, nicht unbeträchtliche
Mengen in die Reichsbank zu leiten. Einen ganz besonderen
Erfolg hatte die „Cchemnitzer Allgemeine Zeitung". Sie kann
Mitteilen, daß es ihr gelungen ist, schon in zwei Tagen
54 000 Ml . Gold und in nicht viel mehr als zwei Wochen
eine Million Gold zur Einwechselung zu bringen und der
Rcichsbant zuzuführen. Dieses Beispiel zeigt, was auf diesem
Felde durch private Tätigkeit erreicht werden kann. Möchten
sich recht viele finden, welche sich an diesem dem Vaterlande
so nützlichen Streben beteiligen und gleich gute Erfolge auf¬
zuweisen haben. Wir weisen nochmals darauf hin, daß die
Goldmünzen am besten durch Umwechselung an den Post¬
ämtern der Reichsbank zugeführt werden.

— Wtilblirg , 14. Okt. Gestern abend st a r b dahier
plötzlich und unerwartet der in weiten Kreisen bekannte
Justizrat , Rechtsanwalt und Notar  Walter Jonas.

i&’ Aus dem Oberiahnkreis, 14. Oktbr. Zwei Glieder
unseres Lehrerstandes, die sich rühmlich vor dem Feinde aus-
zeichneten, erhielten in Anerkennung hierfür das „Eiserne
Kreuz ". Es sind dieses Herr Lehrer Albert Wagner
von Fürfurt a.d. Lahn und Herr Lehrer Schumann  aus
Wolfenhausen, der gleichzeitig zum Leutnant und Bataillons¬
adjutant befördert wurde. Herr Albert Wagner , der dem
83. Infanterie -Regiment, Standort Cassel, angehört, wo
er auch im Schuldienst stand, wurde mit der Verleihung des
Eisernen Kreuzes zum Vizefeldwcbelund darauf zum Kom¬
pagniefeldwebel befördert. Man sieht, unsere Herren von
der Volksschule sind, im ehrendsten Sinne ausgesprochen,
zu gebrauchen.

— Usingen, 14. Okt. Herr San brat Bacme  ist er,
welcher zurzeit als Oberleutnant der Reserve eine Kompagnie
in einem Reserve-Jnfanterie -Regiment ins Feld führr, erhielt
während eines Waldgefcchts in den Argonnen am 28 . September
einen Streifschuß am Knie und zwei Tage darauf einen
Streifschuß in den Rücken. Beide Verwundungen sind, wie
das „Kreisblatt " erfährt, glücklicherweise nicht schwerer Art , so
daß er hofft, in kurzer Zeit wieder in die Reihen der tapferen
Streiter eintreten zu können.

Ludwigshaicn a. Rh., 13. Oktbr. Nach einer Entschlie¬
ßung des bayerischen Verkehrsministeriums soll nunmehr auch
das vom W a f f e n d i en st zurückgestcllte dienstpflichtige
Ei se n b a h n p er so n a I, das der Reserve (Marinereserve),
Landwehr sEeewehr) oder der Ersahreserve (Marinereserve)
angehört und dem Verwaltungs - und Güterdienst zngcteilt ist,
soweit es nicht für die Verwendung des Betriebsdienstes in
Betracht kommt, für den Reservedienst zur Verfügung gestellt
werden, wo nur immer die dienstlichen Verhältnisse dies zn-
lassen. Damit ist das für das Eisenbahnpersonal aus Grün¬
den der Verkehrssicherheit gesetzlich festgclegte sogenannte „ Iln-
abiömmlichkeitsverhältnis" wesentlich eingeschränkt.

Berlin, 13. Oktbr. lAmt l i ch.) Der Reichsanzciger"
veröffentlicht an der Spitze der heutigen Verlustlisten eine
Bekanntmachung, in der darauf hingcwiesen wird, daß Brief
I i d) c Anfragen  vom Zeutralnachweisburcau nicht be¬
antwortet werden können. Aufklärung wünschende Personen,
auch diejenigen, die über Kriegsgefangene Auskunft haben
möchten, werden ersucht, hierzu die auf jeder Postan¬
stalt erhältlichen rosa Karten zu benutzen.
Etwaige Anfragen wegen des Inhalts der Verlustlisten kann
nur das Zentral -Nachweisbureau des Kricgsmiinstcriums,
Berlin N. W . 7, Dorotheeustraße48 , beantworten. Wünsche
betreffend den Bezug der Verlustlisten sind .lediglich an die
zuständigen Postämter zu richten

Berlin , 13 Oktbr. lAmtlich .) Der Bundcsrat stimmte
der Vorlage betreffend die Vornahme einer kleinen Vieh¬
zählung am 1. Dezember  1914 und dem Antrag
Preußens betreffend den Entwurf einer Bekanntmachung über
die Zahlung von Brandentschädigungenin Ostpreußen zu.

warnif Mm heraus!
Laut tönen jetzt die Rufe nach warmer Unterkleidungfür

unsere Truppen. Die in Frankfurt und Coblenz v o m
Roten Kreuz  mit so überaus großem Erfolg veranstal¬
teten H a u s s a m m l u n g c n von W ol l s a chen für
unsere Soldaten ermutigen uns , auch an die Bewohner von
Limburg  mit der dringenden Bitte hcranzutretcn, alles,
was sich noch von gut erhaltenen Wollsachen und Unterzcugcn
in ihrem Besitze befindet, bis zum nächsten Dienstag hcraus-
zusuchen. Junge Mädchen mit Armbinden vom Roten Kreuz
werden in den Wohnungen die bereit gelegten, gut erhaltenen,
sauber gewaschenen und auch neuen Hemden, Unterhosen, ge¬
strickte Westen, Leibbinden, Lungcnschützer, Knie- und Puls¬
wärmer, Kopffchützer und Strümpfe abholcn. Den guten
Erfolg dieser Sammlung möge das aus der „Frankfurter
Zeitung" entnommene Gedicht verstärken helfen:

Sie wandern, wandern in Feindesland,
Nie darf der Vormarsch stocken:
Gebt uns viel warmes U n t er g ew a n d,
Und Socken , Socken , Socken!

Sie liegen auf hartem Lager zur Nacht,
Gebt Decken uns , viele , warnie!
Lang ist die Nacht für den, der wacht,
Den kalten Tod im Arme.

Und was sie stärkt, und was sie labt,
Das soll die Heimat spenden,
Gebt bald , gebt alles , was ihr habt,
Gebt uns mit vollen Händen!

Israelitischer Gottesdienst
Freitag abend 5 llhr 16 Minuten, Samstag morgen 8 Uhr 30

Minuten, nachmittags3 Ubr 30 Minuten, Ausgang 6 Uhr 15 Minuten.
Frachtmarkt in Limburg  am 14. Oktober 1814.

F r u cht g a t t u n q Gewicht des Preis pro Malter
Maiters heutiger Preis voriger Preis

Roter LVeizeu Nassau. 160 Pfd. 21.00 20.75
Weiß. Weiz.(aug.Fs.) 160 „ 20.50 20.25
Korn. 150 .. 16.75 16.25
Futterqerste . . . . 130 „ 6.30 0.00
Braugerste . . . . 130 ,. 0.00 0.00
Hafer. 100 ,. 11.10 11.10

Ocffeutlicher Wetterdienst.
Wetterausficht für Freitag den 16. Oktober 1914.
Zeitweise wolkig, doch höchstens strichweise und vereinzelt leichte
Niederschläge.



Bekanntmachungen und Anzeigen
dev Stadt Kimburg.

Die Personenstands-Aufnahme pro 1915 zum
Zwecke der Einkommensteuer-Veranlagung findet am 15. Ok¬
tober dieses Jahres statt. Die Aufnahme erfolgt durch die
sogen. Hauslisten, um deren genaue und vollständige
Ausfüllung dringend ersucht wird.

Da die bei der Personenstands-Aufnahme gemachten An¬
gaben bezüglich Vor- und Zuname, Stand, Religion, Ge¬
burtstag und -Ort auch noch anderweit Verwendung finden
lz. B. beim Einwohner-Meldeamt, Standesamt, bei Auskunfts-
crtcilung usw.), so liegt die genaueste Ausfüllung der Listen
auch im Interesse der hiesigen Einwohner selbst.

Die wegen Abwesenheit von im Felde befindlichen Ange¬
hörigen sich bei Verwandten auswärts vorübergehend aufhal¬
tenden Frauen mit den Kindern sind hier in den Hauslisten
aufzuführcn.

Desgleichen sind auch alle seit der Mobilmachung(1. 8.
1914) beim Heere cingetretencn Personen, welche sich seither
in der Gemeinde aufgehalten oder dort jetzt noch ihren Wohn
sitz haben, in den Hauslisten aufzuführcn unter Angabe des
Truppenteils, bei welchem sic sich befinden.

Die bei der Familie untergebrachten Mannschaften pp. des
Landsturms etc., welche sich vorher in Limburg nicht aufgc-
halten haben oder dort ihren Wohnsitz nicht haben, sind
nicht in den Hauslisten auszuführcn.

Wir verweisen zugleich auf die diesbezüglichen Bestim¬
mungen des Einkommensteuergesetzes(Fassungu. d Ges. v. 18.
6. 1907, G. S . S . 139):

§ 23 des Einkommensteuergesetzes. Jeder Besitzer eines
bewohnten Grundstücks oder dessen Vertreter ist verpflichtet,
der mit der Aufnahme des Personenstandes betrauten Behörde,
die auf dem Grundstücke vorhandenen Personen mit Namen,
Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Geburtstag und Reli¬
gionsbekenntnis, für Arbeiter, Dienstboten und Gewerbege-
hülfcn, auch den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte, anzugcben.

Die Haushaltnngsvorstände haben den Hausbesitzern oder
deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu ihrem
Hausstände gehörigen Personen, einschließlich der Unter- und
Schlafstellcnmictcrzu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewcrbegehülfeu haben den
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte zu er¬
teilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Ausübung
seines Berufs oder Gewerbes andere Personen dauernd gegen
Gehalt oder Lohn beschäftigt, ist verpflichtet, über dieses Ein¬
kommen, sofern es den Betrag von jährlich 3000 Mk. nicht
übersteigt, dem Gcmcinde-(Guts-)Vorstande seiner gewerblichen
Niederlassung oder in Ermangelung einer solchen seines Wohn¬
sitzes auf deren Verlangen binnen einer Frist von mindestens
zwei Wochen Auskunft zu erteilen.

Diese Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern nicht-
physischer Per-souen ob.

Die Auskunstspslicht erstreckt sich auf folgende Angaben:
a . Bezeichnung der zur Zeit der Anfrage beschäftigten Per¬

sonen nach Namen, Wohnort und Wohnung; eine Ver¬
pflichtung zur Angabe von Wohnort und Wohnung be¬
steht jedoch nur, soweit diese dem Arbeitgeber bekannt
sind;

b. das Einkommen, welches die zu a bezeichnten Personen
seit dem 1. Januar des Auskunftsjahres oder seit dem
späteren Beginn ihrer Beschäftigung bis zum 30. Sep¬
tember desselben Jahres tatsächlich an barem Lohne
(Gehalt) und Naturalien aus dem Arbeits- oder Dienst
Verhältnisse bezogen haben. Dem Arbeitgeber ist jedoch
gestattet, statt dessen für diejenigen Personen, welche bei
ihm schon in dem ganzen der Auskunftsertcilnng un¬
mittelbar vorangcgangcnen Kalenderjahre beschäftigt waren
das in diesem Jahre tatsächlich bezogene Einkommn
anzugcben. Naturalbezüge, insbesondere freie Wohnung
oder freie Station, sind ohne Wertangabe namhaft zu
machen.

8 74. Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm erfor¬
derte Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entschul-
digungsgrund in der gestellten Frist gar nicht oder unvoll
ständig oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geldstrafe bis
dreihundert Mark bestraft.

Wir ersuchen die Haushaltungsvorständc, zur Vermeidung
irriger Annahmen oder Schätzungen bei der Einkommensteuer-
Vorcinschätzung und -Veranlagung freiwillig in den Hauslisten
die gewünschten Angaben über Einkommen, gezahlte Wohnungs¬
miete usw. zu machen.

Eine richtige und vollständige Beantwortung der Haus-
listcn ermöglicht eine richtige, also gerechte Veranlagung der
Steuerpflichtigen.

Die ausgcfüllten Hauslisten sind vom 15. d. Mts . ab
zur Abholung bereit zu halten.

Wer keine Hausliste erhalten hat, wolle sich auf dem
Steuerbüro (Zimmer Nr. 6 des Rathauses) melden.

L i m bu r g, den 13. Oktober 1914.
Der Magistrat:

H a er t en.

KartoffelliefsrNNg»
Eine größere Menge Speisekartoffeln wird von

der Stadtgemeinde Limburg zu kaufen gesucht. Angebote
mit Preisangaben unter Hinzufügung der Sorten werden
innerhalb 3 Tagen erbeten.

Limburg,  den 12. Oktober 1914.
Der Magistrat:

7(238_ Haertcu.
Das Formular

AnweldNAg zrrr gewerblichem
UrrfM-BersichermNg
(ß 653 der ReichSversicherungsordnung)

za haben in der
Kreisbiatt -Druckerei»

Limburg(Lahn), den 14. Oktober 1914.

Name und Wohnort des Milchhändlers
Name des Vich-

besitzers

Milch
tfcH-
geholt

Bezeichnung der in
den Handel gebrachten

Milch

Wolf, Hcinr ch Josef, Limburg Derselbe 2,9 Naturmilch
Kaiser, Josef. Linter Overbeck, Hof Blumenrod 3,0
Fachinger, Friedrich, Limburg Derselbe 2,3
Hecker, Franziska, Limburg FischerI , Hof Urselthal 2.6 l»
Horz, Heinrich, Linter 4,6 ,,

. Volker, Elisabeth, Limburg Kaltcycr, Mühlen 3,6 »

c Bekanntmachung.
Analysen der im Monat Okt. 1914 auf Veranlassung der Polizei-Verwaltung untersuchtenMilch

Mt SitlMe,
[,Bräts

liierte HerinR
oiirf

Die Polizei- Verwaltung:
H a er t cn

»
empfiehlt. r 6(238iÜ.Imnbctta DMi

Wentlichk BckmtnlSlhM.
Zur Herbeiführung einer richtigen Veranlagung und zur

Vermeidung von Einsprüchen fordere ich die Steuerpflichtigen,
die ein Einkommen von jährlich 3000 Mark oder weniger
haben, auf, die Abzüge an:

1. Schuldenzinsen,
2. Renten und dauernden Lasten, die auf Privatrechtstiteln

oder auf Kirchenpatronatsverpflichtungei^ beruhen,
Z.Beiträgen für die eigene Person des "Steuerpflichtigen

und ver Personen, deren Einkommen chm nach § 10
des Einkommensteuergesetzes anzurechnen ist, zu Kran¬
ken-, Unfall-, Alters- und Znvalidenversicherungs-, Wit¬
wen-, Waisen- und Pensions-Kassen(Beiträge für das
Arbeitspersonal eines Gewerbetreibenden find als Be¬
triebskosten bei Berechnung des Gewerbeeinkommens vor¬
weg zu berücksichtigen und kommen daher hier nicht mehr
in Betracht),

4. Versicherungsprämien, welche für die Versicherung des
Steuerpflichtigen oder eines nicht selbständig zu v̂eran¬
lagenden Haushaltungs-Angehörigen auf den Todcs-
oder Lebensfall gezahlt werden,

5. Schuldentilgungsbeiträgen,
die sie bei der Veranlagung zur Einkommensteuerfür das
Steuerjahr 1915 berücksichtigt haben wollen, alsbald bei der
Ortsbehörde ihres Wohnortes anzumeldcn und auf Verlangen
dieser durch Vorlage der Belüge (Zins-, Beitrags-, Prä-
mien-Quittungen. Policen usw.) nachzuweisen.

Ferner wird allen Steuerpflichtigen zur Vermeidung von
Dvppelveranlagungen und Einsprüchen sowie zur richtigen
Verteilung der Gemeindesteuernempfohlen, der Ortsbehörde
ihres Wohnortes im diesseitigen Kreise anzuzeigen:

1. ob und wo sie einen zweiten oder weiteren Wohnsitz
haben und an welchem Orte sie veranlagt zu werden
wünschen,

2. ob und wo sie auswärts Grundbesitz haben oder ein
Gewerbe betreiben, und welches Einkommen ihnen da-

~~ raus im Kalenderjahr 1914 zugeflossen ist,
3. ob Kindern oder anderen Familien-Angehörigcn aus

Grund gesetzlicher Verpflichtung Unterhalt gewährt wird,
und wie diese heißen.
Limburg, den 10. Oktober 1914.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Sie werden ersucht, vorstehende öfsentliche Bekannt-

mackung mehrmals ortsüblich bekannt machen zu lassen.
'lieber die angemeldeten Abzüge ist genaue Kontrolle zu

führen.
Auch empfiehlt es sich, die Eintragung in die Karten¬

blätter sofort vorzunehmen. Die Kartenblätter bieten hierzu
aus Seite 2 genügend Raum.

Soweit die beanspruchten Abzüge wirklich abzugssähig
sind, sind sie demnächst best der Voreinschätzung zu berücksich¬
tigen. Bezüglich der Abzugsfähigkeit der vorgenannten Aus¬
gaben verweise ich aus die Bestimmungen des 8 3 des Ein¬
kommensteuergesetzes in der Fassung der Bekanntmachung
vom 19. Juni 1906 'und Art. 4 der Ausführungs-Anwei¬
sung vom 25. Juli 1906.

Limburg, den 10. Oktober 1914.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission.
... B ü chkrn g.

Hekmmlmachmrg.
Montag den 19. Oktober d. IS «, nachmittags

2 Uhr wird die hiesige
Gemeindejagd

auf weitere9 Jahre wieder verpachtet.
Dorchheim, den 10. Oktober>914.

Will,  Bürgermeister.

Artillerie-Oerein MR
Am Samstag , den 17. Okt. 19^

findet im Restaurant „Zum FalstaN
die diesjährige

eroene net
statt. Die Versammlung beginnt Punkt9 Uhr.

Der Vorstand.

^immee ! eute lüerb£n 6ei9Utcm 2oJm nod|

1(237

eingestellt von
Otto Hetzer Aktiengesellschaft

Barackenplatz Limburg.

Kräftige Arbeiter m°mX'
2(237

stellt ein
Otto Hetzer Aktiengesellschaft

Barackenplatz Limburg.

Besseres, zuverlässigesMädchen
mit guten Zeugnissen, in Küche
und Hausarbeit erfahren, ge¬
sucht. Zu crfr. in der Ge¬
schäftsstelled. Bl. 5[238

Selbständiger

Waufchlosser
sofort gesucht. 4(238
A. Strauß , Schlosscrmeister
Limburg,  Schlenkert 22.

Freitag abend 10(23*

Junges Mädchen als
Monatsmädchcn

gesucht.
Untere Grabcilstrliße^̂

Freundliche3 -ZimNft^
Wohnung mir clekt.
p. 1. November zu vermied'
Zu crfr. in d. Exp. 3(2'

Herstellung von
Drucksachen
aller Sri für den geschäft¬
lichen und Privat-Sebrauch.

Schlinck— Buchdruckerei
Limburg (Lahn)

Brückengasse

I

!
I
i

Gegründet 1828. Telefon 82.

| Die

©
reichhaltigste , interessanteste

und gediegenstezeiiscnrii!» km  Kieiniier-zochter
ist und bleibt die vornehm illustrierte

Ti er - Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str . 71.
In der Tier - Börse finden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel , Hunde , Zimmervögel,
Kaninchen, Ziegen , Schafe , Bienen Aquarien,

Gartenbau, Landwirtschaft nsw. usw.
Erfolgsichei 'es Insertionsorgan,

pro Zeile nur 20 Pf-, bei Wiederholungen hoherRabatt.
für Selbstabholer auf der Post
nur 7 ® Pi-, frei Hans durch

die Post nur 90 Pf pro Vierteljahr.
Verlangen Sie Probenummer gratis und franko.

Inserate nimmt die Expedition dieses Blattes
zu Originalpreisen entgegen.

Jede Gabe, die während des Krieges in ein
Sammelschiffchen

Deiitti GesellMw Rettung SlW*
fließt, wird an die

„Note Kreuz - Sammlutt t

im Kriege 1914"
überwiesen.
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